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WGF – O 4 C – Vertrauensvolle Gemeinschaft
Eingangslied: 
GL 421,1-2 Mein Hirt ist Gott der Herr

- Wir stehen -
Begrüßung:

Ein gemeinsames Zeichen ist uns aufgeprägt seit dem Tag unserer Taufe, das Zeichen des Kreuzes Christi, mit dem wir gesegnet sind: Im Namen des Vaters ...

Wir begrüßen einander mit frohem Gruß und feiern als Gemeinde des Herrn unseren Gottesdienst.

Einleitung:

An diesem Sonntag steht uns Christus als der gute Hirt vor Augen. Und wir denken daran, dass wir alle zu seiner Gemeinschaft gehören und dass er auch Menschen in seinen besonderen Dienst nimmt, die sein Amt in der Kirche fortsetzen. Die Kirche braucht Menschen, die andere führen können im Auftrag und im Geist Jesu Christi und im Sinn Gottes. Die Bibel spricht das aus mit dem altehrwürdigen Bild vom Guten Hirten. Freilich, der Hirte ist aus unserem Alltag fast genauso verschwunden wie die Bereitschaft der Menschen, sich führen zu lassen und auf die Stimme eines guten Hirten zu hören. Oder sie erliegen der Versuchung und folgen den falschen Hirten, den Verführern, den Profitmachern unserer Zeit.

Wenn wir jetzt wieder miteinander den Gottesdienst feiern, dann stellt sich Jesus als der gute Hirt vor seine Gemeinde, um sie zu führen, zu verteidigen und zu retten. Ihn wollen wir grüßen:

Kyrie:

Herr Jesus Christus,

· du führst uns zu den Quellen des Lebens. – Herr, erbarme dich

· du kennst die Deinen und die Deinen kennen dich. – Christus, erbarme dich

· deiner Hand kann uns niemand entreißen. – Herr, erbarme dich

Gloria: 
GL 964,1+4 Lob sei dir Christus

Tagesgebet:

Lasset uns beten:

Allmächtiger, ewiger Gott, dein Sohn ist der Kirche siegreich vorausgegangen als der Gute Hirt. Geleite auch die Herde, für die er sein Leben hingab, aus aller Not zur ewigen Freude. Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, jetzt und in Ewigkeit. (Amen)

- Bitte Platz nehmen -
Vorspruch zur 1. Lesung:

Paulus und Barnabas beginnen ihre Missionsarbeit bei den Juden und Proselyten; das sind Heiden, die sich zum Judentum bekehrt haben. Weil aber die Juden sich der Frohbotschaft widersetzen, wendet sich Paulus danach ganz den Heiden zu.

1. Lesung: (Apg 13,14.43b-52)

Lesung aus der Apostelgeschichte

In jenen Tagen wanderten Paulus und Barnabas von Perge weiter und kamen nach Antiochia in Pisidien. Dort gingen sie am Sabbat in die Synagoge und setzten sich.

Es schlossen sich viele Juden und fromme Proselyten Paulus und Barnabas an. Diese redeten ihnen zu und ermahnten sie, der Gnade Gottes treu zu bleiben. Am folgenden Sabbat versammelte sich fast die ganze Stadt, um das Wort des Herrn zu hören. Als die Juden die Scharen sahen, wurden sie eifersüchtig, widersprachen den Worten des Paulus und stießen Lästerungen aus. Paulus und Barnabas aber erklärten freimütig: Euch musste das Wort Gottes zuerst verkündet werden. Da ihr es aber zurückstoßt und euch selbst des ewigen Lebens für unwürdig erachtet, siehe, so wenden wir uns jetzt an die Heiden. Denn so hat uns der Herr aufgetragen: Ich habe dich zum Licht für die Völker gemacht, bis an das Ende der Erde sollst du das Heil sein. Als die Heiden das hörten, freuten sie sich und priesen das Wort des Herrn; und alle wurden gläubig, die für das ewige Leben bestimmt waren. Das Wort des Herrn aber verbreitete sich in der ganzen Gegend. Die Juden jedoch hetzten die vornehmen gottesfürchtigen Frauen und die Ersten der Stadt auf, veranlassten eine Verfolgung gegen Paulus und Barnabas und vertrieben sie aus ihrem Gebiet. Diese aber schüttelten gegen sie den Staub von ihren Füßen und zogen nach Ikonion. Und die Jünger wurden mit Freude und Heiligem Geist erfüllt. Wort des lebendigen Gottes.

Antwortgesang: 
GL 778, 1+2 Halleluja lasst uns singen
Vorspruch zur 2. Lesung:

Die zweite Lesung zeigt uns in der phantasievollen apokalyptischen Bildersprache die Gemeinschaft derer, die von Christus, dem Lamm, auf die Weide des ewigen Lebens geleitet wurden.

2. Lesung: (Offb 7,9.14b-17)

Lesung aus der Offenbarung des hl. Johannes

Ich, Johannes, sah: eine große Schar aus allen Nationen und Stämmen, Völkern und Sprachen; niemand konnte sie zählen. Sie standen in weißen Gewändern vor dem Thron und vor dem Lamm und trugen Palmzweige in den Händen. Und einer der Ältesten sagte zu mir: Dies sind jene, die aus der großen Bedrängnis kommen; sie haben ihre Gewänder gewaschen und im Blut des Lammes weiß gemacht. Deshalb stehen sie vor dem Thron Gottes und dienen ihm bei Tag und Nacht in seinem Tempel; und der, der auf dem Thron sitzt, wird sein Zelt über ihnen aufschlagen. Sie werden keinen Hunger und keinen Durst mehr leiden und weder Sonnenglut noch irgendeine sengende Hitze wird auf ihnen lasten. Denn das Lamm in der Mitte vor dem Thron wird sie weiden und zu den Quellen führen, aus denen das Wasser des Lebens strömt, und Gott wird alle Tränen von ihren Augen abwischen. - Wort des lebendigen Gottes

- Wir erheben uns -
Halleluja-Ruf: GL 175,3
V /A:
Halleluja

V:
So spricht der Herr: Ich bin der gute Hirt.


Ich kenne die Meinen, und die Meinen kennen mich.

A:
Halleluja

Vorspruch zum Evangelium:

Wer sich Christus, dem guten Hirten, anschließt, der erhält dafür eine Lebensgarantie.

Evangelium: (Joh 10,27-30)

Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes – (Ehre sei dir, o Herr)

In jener Zeit sprach Jesus: Meine Schafe hören auf meine Stimme; ich kenne sie und sie folgen mir. Ich gebe ihnen ewiges Leben. Sie werden niemals zugrunde gehen und niemand wird sie meiner Hand entreißen. Mein Vater, der sie mir gab, ist größer als alle und niemand kann sie der Hand meines Vaters entreißen. Ich und der Vater sind eins. - Evangelium unseres Herrn Jesus Christus

- Bitte Platz nehmen -
Ansprache:

Liebe Mitchristen!

Eine Frage voraus: Der Vergleich vom guten Hirten und seinen Schafen weckt in Ihnen nicht auch zuerst immer Widerspruch. Wer möchte sich schon gerne als Schaf bezeichnen lassen, auch wenn das noch so fromm und gut gemeint ist?



Auf der anderen Seite sollten wir dann doch nichts dagegen haben, dass wir uns Jesus anvertrauen dürfen wie einem guten Hirten. In vielen Ländern unserer Welt ist der Hirt heute noch einer der wichtigsten Berufe. Bei uns ist es eher ein Glücksfall, wenn man einmal auf einen Hirten und seine Herde trifft. Und dann bräuchte man eigentlich viel Zeit und Ruhe, um einen kleinen Eindruck zu bekommen von dem, was da abläuft, was sich tut zwischen Hirt und Herde. 

Es ist schon eine Weile her, da lief in einem der dritten Programme eine Sendung über eine Hirtin, die ihre Weideplätze im Schwarzwald hat. Sie erzählte von Freud und Leid dieser Arbeit. Man spürte, wie sie an ihrer Arbeit und Aufgabe hing, wie sie mit ihrem ganzen Leben und Sein darin engagiert war. Vielleicht dürfen wir uns so auch den guten Hirten vorstellen, den Jesus gemeint hat. Er ist ganz da für die, die ihm anvertraut sind. „Meine Schafe hören auf meine Stimme; ich kenne sie, und sie folgen mir.“ 

Wir leben heute in einer Gesellschaft, die immer anonymer wird. Man kennt sich oft nicht mehr. Und das Schlimme daran ist: man will sich auch oft nicht mehr kennen lernen. In den Städten wohnen die Menschen in Hochhäusern zwar eng zusammen, aber es gibt manchmal so gut wie keine Nachbarschaft und keine Bekannten. Es ist schon viel, wenn man sich im Aufzug durch Zunicken kurz grüßt. Man lebt nebeneinander her. Es kann kein Vertrauen, keine Gemeinschaft entstehen, weil man kaum miteinander spricht.

Jesus ist gekommen, um die Anonymität, die Sprachlosigkeit, die Beziehungslosigkeit unter den Menschen zu überwinden. Er will Gemeinschaft, Freundschaft, Vertrauen. Er versteht sich als guter Hirt: „Ich gebe ihnen ewiges Leben. Sie werden niemals zugrunde gehen, und niemand wird sie meiner Hand entreißen." Welche Zusage, welches Versprechen! Er will uns sagen: Ihr seid nicht irgendein bedeutungsloses Rädchen im Räderwerk der heutigen anonymen Gesellschaft. Ich kenne euch und schätze euch ganz persönlich. Ihr seid unendlich viel wert, jeder einzelne mit seinem ganz persönlichen Schicksal. Ihr seid einmalig und einzigartig. Ihr seid nicht dazu verurteilt, nur für ein paar Jahre auf der Bühne der Welt eine kleine Statistenrolle zu spielen, um dann eines Tages abzutreten und in Vergessenheit zu geraten. Nein, vielmehr gilt: „Ich gebe euch ewiges Leben." Ihr habt Bestand für immer, ihr habt bleibenden Wert. 

So sagt Jesus: „Sie werden niemals zugrunde gehen, und niemand wird sie meiner Hand entreißen." Wir dürfen also darauf vertrauen, dass einer da ist, der uns festhält. Wir werden niemals tiefer fallen als in die Hände Jesu, des guten Hirten. Mit einer solchen Verheißung lässt sich leben, auch dann, wenn wir manchmal von Ängsten herumgetrieben werden.

Wie aber kann eine solche Verheißung Wirklichkeit werden? Jesus will, dass durch seine Kirche schon jetzt in der Welt etwas sichtbar wird von seiner Sorge um die Menschen. Wir Christen haben schon teil am Hirtenamt Jesu. Dem Petrus hat er einst die ganze Herde anvertraut: „Weide meine Lämmer!“ Allen Jüngern hat er gesagt: „Ich bitte auch für die, die durch euer Wort an mich glauben werden.“ Man muss es unserer Kirche anmerken, dass sie Freude hat am Wort Gottes. Man muss es in der Kirche spüren, welche Kraft sie schöpft aus den Sakramenten, aus dem gemeinsamen Gebet, aus dem frohen Bewusstsein, dass Jesus noch heute in unserer Gemeinschaft auch hier in N.N. gegenwärtig ist. Er will uns Christen, ja er will alle Menschen zusammenführen, damit sie durch unseren Glauben, durch unsere Hoffnung und Liebe ermutigt und gestärkt werden, damit wir in frohen und in schweren Stunden einander Schwestern und Brüder sind, damit Priester und Bischöfe sich nicht als Herren des Glaubens aufführen, sondern als Diener der Freude. Alle, die wir auf den Namen Jesu getauft sind, wir haben die einzigartige Aufgabe, den Menschen so zu begegnen, wie Jesus damals den Leuten begegnet ist.

Ein großes Wort! - Wir werden die vollendete Liebenswürdigkeit Jesu, die Anziehungskraft, die er hatte, nicht erreichen, Aber wir werden uns anstrengen müssen, dass wir wenigstens ein Stück weit ihn nachahmen, wenn auch wir uns öffnen für Arme, Kranke, Kinder, für alte Menschen, für Verzweifelte, für alle, die einen Menschen brauchen, mit dem sie reden und dem sie vertrauen können.

Die Kirche Jesu Christi braucht Menschen, die etwas an sich haben von der Art des guten Hirten. Beten wir auch wieder um Berufungen zum Priester, zum Ordensleben, zu allen möglichen kirchlichen Berufen. Und sind wir auch selber, jeder - ein Stück weit - Seelsorger für die anderen, Helfer und Hüter des Glaubens. Die Schafe in der Herde bleiben zusammen, weil sie einen instinktiven Herdentrieb haben. Wir Christen haben mehr, wir haben das Wort Jesu, den Auftrag Jesu, als Schwestern und Brüder zu leben. Uns verbindet die unendliche Liebe Jesu Christi.

kurze Stille

- Wir erheben uns -
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Glauben heißt nicht gedankenlos mit der Herde mitlaufen, sondern bewusst und entschieden die Botschaft Jesu Christi annehmen. Darum bekennen wir: Ich glaube an Gott …

Fürbitten:

Herr Jesus Christus, wir Menschen sind oft wie Schafe, die keinen Hirten ha​ben. Wir brauchen dich und bitten voll Vertrauen:

· Für die Bischöfe, Priester, Ordensleute und pastoralen Mitarbeiter, vor al​lem für die Enttäuschten unter ihnen: Erschließe ihnen den Sinn ihres Auf​trags. – Christus, höre uns

· Für die Ordensleute, die still und ohne Aufhebens in den Elendsgebieten un​serer Welt zur Linderung von Not beitragen und dadurch dich bezeugen: Schütze sie vor Entmutigung, Verzweiflung und Verfolgung. – Christus, höre uns

· Für die Ordensgemeinschaften, die in der Abgeschiedenheit der Klöster das Gebet in den Mittelpunkt ihres Lebens stellen: Stärke sie in ihrer Lebens​weise, und erhalte ihnen die Freude am Gebet. – Christus, höre uns

· Für die Einsamen, Kranken und Sterbenden, die der besonderen Hinwen​dung bedürfen: Lass sie deine Nähe durch liebevolle und tröstende Mitmen​schen erfahren. – Christus, höre uns

· Für die Familien, die als christliche Gemeinschaft leben möchten: Lass sie Geborgenheit, Verständnis und Unterstützung in unseren Gemeinden finden. – Christus, höre uns

Herr, unser Gott, du berufst jeden von uns, in der Welt deine Liebe und Güte zu bezeugen. Führe uns zu den Menschen, die auf Hilfe warten. Darum bitten wir durch Christus, den guten Hirten und unseren Herrn. (Amen)

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:

Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 

GL 796,1-2 Gelobt sei Jesus Christus

Lobpreis: GL 675,4 Auferstehung
Einleitung zum Vater unser:

Führe uns durch dieses Leben, führe uns nicht in Versuchung, führe uns zum wahren Ziel. Darum bitten wir, wie unser Herr Jesus Christus uns zu beten gelehrt hat:

Vater unser … denn dein ist das Reich ..

Friedensgebet und Friedensgruß:

Herr Jesus Christus, du hast dein Leben hingegeben für uns, damit wir alle untereinander eins sind und damit es nur eine Herde gibt und einen Hirten. Deshalb bitten wir: Schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen, der Kirche die Einheit und unserer Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen unseres Friedens und unserer Versöhnung.

Friedenslied: 
GL 281,1+3 Also sprach beim Abendmahle

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

- Wir knien nieder -
Kommunionspendung:

Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …

So spricht der Herr: Ich gebe ihnen ewiges Leben. Sie werden niemals zugrunde gehen. Und niemand wird sie meiner Hand entreißen.

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

Danksagung:
GL 478,1+5 Ein Haus voll Glorie

- Wir erheben uns -
Schlussgebet:

Lasst uns beten:

Gott, du guter Hirt deines Volkes, sieh mit Liebe auf deine Herde. Begleite uns mit deiner Sorge und Güte und führe uns auf die Weide des ewigen Lebens. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Wir erbitten den Segen. 

Du, Herr unser Gott, erhebst deinen Hirtenstab. Du kennst uns beim Namen und rufst uns und führst uns zusammen. Du gehst den Verlorenen nach; du suchst und rettest sie. In deiner Liebe sind wir geborgen.

So segne und beschütze uns der allmächtige Gott,

der Vater und der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Wir wünschen Ihnen einen erholsamen Sonntag und eine gute und erfolgreiche Woche. Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott dem Herrn)

Schlusslied: 
GL 487,1.4.5 Nun singe Lob, du Christenheit
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